Wissenschaftliches Symposium „Das Jahr 1968 im europäischen Kontext“

Znojmo am 14. und 15. Juni 2007

Die unter dem Ehrenschutz des österreichischen Bundeskanzlers A. Gusenbauer und des tschechischen Ministerpräsidenten M. Topolánek stehende Tagung fand am 14. und 15. Juni im ehemaligen Kloster Louka in Znojmo statt. Für die wissenschaftliche Gestaltung und die gelungene Auswahl der Referentinnen und Referenten waren das Institut für Geschichte der Universität Wien, das Zentrum für tschechoslowakische Exilstudien der Palacký-Universität Olomouc und das Wissenschaftsforum Tschechen in Wien, verantwortlich.

Die Veranstaltung wurde am 14.6.2007 in Anwesenheit der Außenminister Tschechiens und Österreichs eröffnet. Nach Gruß- und Dankadressen des Bürgermeisters der Stadt Znojmo Petr Nezveda hielt der erste stv. Vorsitzende des tschechischen Senats Petr Pithart eine vielbeachtete Rede über seine persönlichen Erfahrungen und Schlussfolgerungen aus der Niederschlagung des Prager Frühlings, die von den Diskutanten und Referenten in der Folge auch immer wieder aufgegriffen wurde. Es folgte ein Vortrag von der österreichischen Außenministerin Ursula Plassnik, die auf die gemeinsamen Erfahrungen des Jahres 1968 und die grenzüberschreitende Solidarität zwischen Österreichern und Tschechen bzw. Slowaken verwies. Diese Erfahrung der grenzüberschreitenden Solidarität wurde vom tschechischen Außenminister Karel Schwarzenberg eindrucksvoll mit einem Augenzeugenbericht über die Hilfsbereitschaft in Wien und die Unterstützung des ORF für die ČSSR untermauert. Untermalt wurde dieser Teil der Veranstaltung durch den Kinderchor „Carmina Clara“, der seine Lieder zweisprachig präsentierte.

Nach einer Pause, die von den zahlreichen Medienvertretern zu Interviews genutzt wurden, begann die Podiumsdiskussion. Moderator Petr Brod begann mit persönlichen Erinnerungen an den August 1968 und stellte schließlich an alle Diskutanten die gleiche Einstiegsfrage, nämlich, wo und wie sie vom Einmarsch der Warschauer Pakt-Staaten in die ČSSR erfahren hatten.

Die darauf folgende Podiumsdiskussion machte die große Bandbreite von Erfahrungen, die mit dem Jahr 1968 verbunden sind, deutlich: Während Petr Pithart, Tomáš Kosta und Moderator Petr Brod tschechische Perspektiven von Emigranten und von im Lande verbleibenden Dissidenten einbringen konnten, präsentierten Peter Kreisky, Bruno Aigner, Emil Brix und Karl Vocelka sehr unterschiedliche, aber spezifisch österreichische bzw. westeuropäische Erfahrungen des Jahres 1968. 

Der zweite Tag war den wissenschaftlichen Vorträgen zum Thema gewidmet. Die Beiträge sorgten aber für rege Diskussionen. Sie deckten erneut eine große Bandbreite von Erfahrungen ab und führten letztlich zu einem besseren Verständnis für die andere Seite.

Karl Vocelka gab zunächst einen Überblick auf die wichtigsten Themen und Ereignisse der „68er Bewegung“ in Westeuropa und in den USA, Paulus Ebner fasste die Reaktionen der österreichischen Tagespresse auf die Ereignisse in der Tschechoslowakei vom Anfang bis zum Ende des Prager Frühlings zusammen. Dem gegenüber standen die Referate der jungen tschechischen Historiker Jiří Hoppe und Jaroslav Pažout, die einen für die anwesenden Österreicher ungewohnten Blickwinkel auf das Jahr 1968 anboten und tiefe Einsichten in die gesellschaftlichen Entwicklungen in der ČSSR bis 1968 anboten. In der regen Diskussion waren die persönlichen Erinnerungen des ehemaligen österreichischen Botschafters in der Tschechischen Republik, Klas Daublebsky, sehr beeindruckend. Daublebsky war bereits 1968 unter Rudolf Kirchschläger an der österreichischen Gesandtschaft als Konsularbeamter in Prag tätig gewesen.

Die Vorträge von Vlasta Valeš, Miloš Trapl und Arnošt Skoupý zu den vielfältigen und sehr unterschiedlichen Emigrationserfahrungen der Tschechen in Wien bzw. in der Schweiz rundeten das spannende Programm ab. In Wien trafen die Flüchtlinge auf eine tief gespaltene autochthone Minderheit, in der Schweiz existierten Vereinigungen von früheren Emigrantengenerationen.

Das Znaimer Symposium, das beiderseits der Grenzen einiges an Resonanz auslöste, war ein sehr gelungener Beginn für die in spätestens einem halben Jahr losbrechende Lawine von Veranstaltungen zum Jahr 1968. Es hat zahlreiches Publikum aus beiden Ländern zusammengebracht. Zugleich aber auch ermöglicht, neue Kontakte unter den tschechischen und österreichischen Historikern anzuknüpfen. Es ist zu hoffen, dass die Veranstaltung zu einem Beginn einer dauerhafteren grenzüberschreitenden Zusammenarbeit wurde.

